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DIE TÄTIGKEIT DER EIDGENÖSSISCHEN 

KOMMISSION FÜR FRAUENFRAGEN 

IM JAHR 1997 

Schwerpunktthemen in diesem Jahr waren für die Eidg. 
Kommission für Frauenfragen (EKF) die gerechtere Ver-
tèilung vori bezahlter und unbezahlter Arbeit zwischen 
Frauen und Männem, die Teilnahme an der natiorialen 
Kampagne zur Bekämpfung der Gewalt gegen Frauen 
sowie Vemehmlassungsstellungnahmen zu verschiedenen 
frauen- und gleichstellungsrelevanten Gesetzesre'visio-
nen. Die Kommission organisierte ein Hearing zum 
Thema «Wege zur gerechteren Arbeitsteilung zwischen 
den Geschlechtem» und publizierte zwei Berichte zur 
Arbeitsumverteilung und den Auswirkungen von Dere-
gulierangsmassnahriien auf die Arbeits- und Lebenssima-
tion von Frauen. 

Für die Amtsperiode 1997-2000 ist die Tessiner Gross-
rätin und bisherige Vizepräsidentin der Kommission, 
Chiara Simoneschi-Cortesi vom Bundesrat zur neuen 
Präsidentin der Eidg. Kommission für Frauenfragen ge-
wählt worden. Sie trat damit die Nachfolge von National-
rätin Judith Stamm aus Luzem an. Als neuer Vizepräsi-
dent wurde Enrico Violi gewählt. Néue Kommissions-
mitglieder sind: EUsabeth Freivogel (für den aufgrand 
des'Rücktritts der Präsidentin freigewordeneri Kommis-
sionssitz), Katharina Willi (für Rose-Marie Gallay-Ho-
fer) und Rita Schiess Müller (für Margrif Siegenthaler-
Reusser), die per Ende 1997 bereits wieder zurückü-at. 
Auf den gleichen Zeitpunkt reichte auch Regula Emst-
SchneebeU ihren Rücktritt ein. Als Nachfolgerin von 
Verena.Laedrach-Feller wurde Graziella Gut Romer 
neue Mitarbeiterin des Kommissionssekretariats. 

1. Plenarsüzungen 

An insgesamt vier Sitzungstàgen (7. März', 30. Jum, 

20721. November) befasste sich die Kommission insbe-

sondere mit folgenden Traktanden: 

• Stellungnahmen zu dèn Vemehrinlassungen zur 4. 
Revision der Invalidenversichemng, zum Schwan-
gerschaftsabbrach und zur Anderang.des Zivil-
gesetzbuches befreffend Familiennamen der 
Ehegatten, ' . ' 

• Diskussion und-Verabschiedung eiries Kommentars -

• der EKF zu den Smdien «Weniger ist mehr. Konzepte 

zur Umverteilung von Arbeit zwischen den Ge-

schlechtem»_und «Auswirkungen von Deregulie-

rangsmassnahmen auf Frauen! Eine Bibliographie mit 

Kommentaren und Zusammenfassungen», 

Hearing «Wege zu einer gerechtéren Arbeitsteilung 
zwischen den Geschlechtem» und weitere Folgearbei-
ten zu dieser Thematik, 

Teilnahme an der nationalen Kampagne «Halt Gewalt 
gegen Fraueri in Ehe und Partnerschaft», 

Vorbereimng eines Beiüags der EKF zum Jubiläums-
jahr 1998; 

Ei-arbeimng von Vorschlägeri im Hinblick auf die 

Eidg. Wahlen 1999, 

Analyse der frauen- und gleichstellungspolitischen 
Entwicklung in der Schweiz, 

Begleitung und Unterstützung der Folgearbeiten zur 
4. UNO-Weltfrauenkonferenz (Beijing 1995). 

2. Publikationen 

2.1. Publikation des Berichts «Weniger ist mehr. Kon-

zepte zur Umverteilung von Arbeit zwischen den 

Geschlechtem» 

«Frau und Arbeit» ist eines der Schwerpunktthemen der 
Kommissionsarbeit, zu dem die Kommission in den ver-
gangenen Jahrèn zahlreiche Empfehlungen zur Verbesse-
rang der Simation der Frauen entwickelt hat. Sie beauf-
tragte daher Dr- Eva Nadai und Peter Gerber vom Büro 
für arbeits- und sozialpolitische Smdien (BASS) m Bern, 
eme Bestandesaufhahme über die Vorstellungen und 
Konzepte massgeblicher politischer Akteurinnen in der 
Schjveiz zur Arbeitsumverteilüng zwischen den Ge-
schlechtèm zu erstellen. Mittels eines offenen Fragebo-
gens wurden rand 60 Organisatiorien in der Deutsch- und 
Westschweiz zu ihren Vorstellungen befragt. Die Ergeb-
nisse der Befragung zeigen, dass die Umverteilung von 
Arbeit in der politischen Agenda der Befragten einen un-
terschiedlich hohen Stellenwert einmmmt. Namentiich 
die Vorstellungen über die notwendigen Schritte bleiben 
häufig sehr vage. Es fehlt am konsequenten Einbezüg 
beider Aspekte von Arbeitsumverteilüng in ein Gesamt-
konzept, bei dem sowohl die Umverteilung der bezahlten 
und unbezahlten Arbeit zwischen den Geschlechtem als 
auch die Verteilung der Arbeit zwischen Beschäftigten 
und Erwerbssuchenden behandelt werden. Der im Juli an 
einer Pressekonferenz der Offentiichkeit vorgestellte Be-
richt enthält ein Fazit der EKF, in dem diese die politi-
schen Akteurinneri auffordert, bei der Diskussion über 
Arbeitsumverteilung vèrmehrt auch die gleichstelliingsre-
levanten Fragestellungen zu berücksichtigen. 
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2.2. Publikation des Berichts «Auswirkungen von 

, Deregulierungsmassnahmen auf Frauen. Eine 

i Bibliographie mit Kommentaren und Zusammen-

j fassungeri» 

Parallel zu der unter Punkt 2.1. erwähnten Smdie vergab 
'die Kommission an Mascha Madörin vön der Aktion Fi-

iianzplatz Schweiz den Auftrag, eine Literamrsmdie zu 
[den Auswirkungen von Deregulierangsmassnahmen auf 
Frauen zu erstellen. Zielsetzung dieser Smdie war die 
[Präzisierang des Begriffs und der Formen yon Deregulie-
[rang sowié die Analyse der Chancen und Risiken, die 
sich aus Deregulierangsmassnahmen für die weiblichen 
Beschäftigten ergeben. Da es in der Schweiz dazü noch 
kaum Untersuchungen gibt, wurden für die Literami;sm-

|die schwerpunktmässig Länder ausgewählt, in welchen 
solche Massnahmen bereits seit längerem durchgeführt 

I oder diskutiert werden. Die im Juli publizierte und an 
einer Pressekonferenz vorgestellte Smdie bietet die 
Grandlagen für die Entwicklung adäquater Fragestel-
lungen auch in der Schweiz. In ihrem Fazit formuliert die 
EKF den Handlüngsbedarf und fordert eme vermehrte 

I Forschung auf nationaler Ebene sowie eine höhere 
schweizerische Beteiligung an Forschungsvorhaben im 
internationalen Kontext, die Durchsetzung einer gleich-
stellungsorieritierten Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik, die 
Überprüfüng der staatiichen Finanz- und Budgetpolitik 
im Hinblick auf ihre geschlechterspezifischen Wirkungen 
und den Einbezug von Frauen sowie ein effizientes 
Monitoring bei der Reorganisation von Instimtionen und 
Untemehmen. 

2.3. F-Frauenfragen 

Die erste Nummer des Bulletins ist dem Schwerpunkt-
themâ «Gewalt gegen Frauen» gewidmet. Sie.enthält die 
Referate der im Dezember 1996 in Bem von der EKF 
und dem Eidg. Büro für diè GleichsteUung von Fraü und 
Mann durchgeführten Tagung «Tolérance zéro! Voraus-
setzungen für eine Politik, die Gewalt von Männem ge-
gen Frauen nicht mehr duldet» sowie Informationen zur 
nationalen Gewaltkampagne (Mai-Juli 1997) und Litera-
mrhinweise zum Thema. / 

Die Doppelnummer (2-3/97) setzt sich mit dem Thema 

Zivilstands(un)abhängigkeit auseinander. Nach wie vor 

bestehen Diskrimimerangeri aufgrand des Zivilstandes; 

Die verschiedenen 'Artikel zeigen einige Bereiche mit 

zivilstandsbedingten Ungleichheiten auf und üiematisie-

ren die Diskriminiemngen bei den Rechten (z.B. Sozial-

versichemngsrecht) und bei den Pflichten (z.B. Steuer-

systeme). 

3: Vernehmlassungen 

3.1. Stellungnahme zur 4. Révision des Invalidenversi-

cherungsgesetzes (IVG) 

Die EKF ist mit der Durchführang der 4. IVG-Revision 

in zwei Etappen einverstanden. Sie beantragt die Bèsei-

tigung der noch vorhandenen Benachteiligungèn von 

Frauen in der IV. Der zweite Teil der Revision muss 

aufgrand des bestehenden Verfassungsauftrages zur 
Gleichstellung nach Art. 4 Abs. 2 der Bundesverfassung 
um diesen Themenkomplex erweitert werden. Gmndlage 
für die Überprüfung der Bereiche, in denen nach wie vor 
direkte und indirekte Diskriminiemngen bestehen, sind 
die diversen Smdien zur Simation der Frauen in der IV 
und die Vorschläge der EKF. Emeut wird auch darauf 
hingewiesen, dàss clie Schaffüng einer Mutterschaftsver-
sicherang nicht noch weiter hinausgeschoben werden 
darf. Die Invalidenversicherang, die Erwerbsersatzord-
nung und die Mutterschaftsversicherang sind drei Versi-
chemngszweige mit unterschiedlichen sozialpolitischen 
Aufgaben, die nicht gegeneinander ausgespielt werden 
dürfen. 

(Stellungnahme publiziert in F 2-3/97)' 

3.2. Stellungnahme zurn^Bericht «Umrisse zu einem 

Integrationskonzept» der Eidgenössischen Aus-

länderkommission (EKA) 

Die Kommission begrüsst den Bericht der EKA als 
wichtigèn Schritt zur Erarbeimng eines Integrationskori-
zeptes. Die gesetzliche Verankemng der Integrationsauf-
gabe ins. Ausländergesetz ist zu befürworten. Integration 
muss ein wechselseitiger Prozess sein, der sowohl von 
den Zugewanderten wie aber vor-allem auch von der 
Schweizer Bevölkemng Lembereitschaft erfordert. Künf-
tig muss der Lebens- und Arbeitssimation der Migrantin-
nen mehr Aufmerksamkeit zukommen. Stereotype Dar-
stellungen der Simation dieser Frauen müssen vermieden 
wérden. Je nach ethnischer und soziokultmeller Hèrkunft, 
Alter, Schicht, Ausbildung der Eltem, Einwanderangs-
bzw. Aufenthaltsgründen sind ihre Lebensläufe, ihre per-
sönlichen, beraflichen und gesellschaftiichen Möglich-
keiten in der Schweiz sehr unterschiedUch. Rechtiiche . 
und sonstige Benachteiligungèn von ausländischen 
Frauen müssen erfasst und spezifische Massnahmen zur 
Verbesserang ihrer Simation ergriffen werden. Frauen-
spezifische Massnahmen sind zudem riiit Migrantinnen-
organisationen spwiè mit weiteren Fachfrauen schweize-
rischer und ausländischer Herkunft zu entwickeln. 

3.3. Stellungnahme zum Vorentwurf über die Ände-

rung des Strafgesetzbuches betreffend Schwanger-

schaftsabbrüch 

Die Kommission unterstützt eine Anderang des Strafge-
setzbüches betreffend den Schwangerschaftsabbrach. 
Statt 14 Wochen soll die Frist jedoch 16 Wochen umfas-
sen. Auch nach Ablauf dieser Frist soll die Frau bei 
einem Abbrach nicht bestraft werden. Beim Entscheid 
über den Abbrach emer Schwangerschaft geht es um éme 
ethische Frage, die nur die beti-offene Frau für sich selber 
beantworten kanri. Gmndsätzlich sollte der Schwanger-
schaftsabbrach deshalb straflos sein, wie dies in einem 
Minderheitsantrag in der nationalrätiichen Rechtskom-
riiission vorgeschlagen wurde. Der Vorschlag, wonach 
der Abbrach innerhalb emer Frist von 14 Wochen straf-
los erklärt wüd, kann aber als Kompromiss unterstiitzt 
werden. Bei einem Schvvangerschaftsabbrach muss die 
Köstenübemahme durch die Krankenversicherang ge-
währleistet seiri. Die Eidg. Kommission für Frauenfragen 
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verlangt des weiteren vermehrte präventive Massnahmen 
wie eine obligatorische Sexualerziehung in der Schule, 
die Übemahme der Kosten von Verhümngsmitteln durch 
die Krankenkassen und ein verbessertes Angebot an 
Familienplanungs- und Beramngsstellen. Sie unterstreicht 
überdies die Dringlichkeit, die bestehenden Lücken in 
der Sozial- und Familienpolitik (Mutterschaftsversiche-
rang, Kinderzulagen, familienexteme Kinderbetreuung 
usw.) zu schliessen. 
(Stellungnahme publiziert in F 2-3/97) 

3.4 Stellungnahme zum Vörentwurf über die 

Änderitng des Zivilgesetzbuches betreffend 

Familienname der Ehegatten 

'! ' • . 
Die EKF unterstützt die angesfrebte Anderang dés Na-
mensrechts, da die bisherigen, für Männer und Frauen 
ungleichen, Bestimmungen zur Namenswahl gègen das 
Gleichstellungsgebot Verstössen. Die Kommission spricht 
sich für die neu vorgeschlagene Lösung aüs, die der 
Braut und dem Bräutigam die MögUchkeit gibt, zwischen 
einem gemeinsamen Familiennamen und der Beibehal-
mng des eigenen Namens zu wählen. Wenn die Eheleute 
keine Erklärang zur Namenswahl abgeben, sollen sie ih-
ren bisherigen Namen behalten. Verheiratete Eltem, wel-
che keinen gemeinsamen Familiennamen tragen, sollen 
zudem den Namen des gemeinsamen Kindes wählen 
können. 
(Stellungnahme publiziert in F 2-3/97) 

4. Abgeschlossene Projekte 

4.1. Nationale Kampagne «Halt Gewalt gegen F rauen 

in Ehe und Partnerschaft» 

Die Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen ist eines der 
Schwerpunktthemen der Kommission. Als Folgearbeit 
zur Tagung «Tolérance zéro! Voraussetzungen für eine 
Politik, die Gewalt von Männem gegen Frauen nicht dul-
det» vom Dezember 1996 beteiligte sich die Kommission 
an der ersten nationalen Kampagne «Halt Gewalt gegeri 
Frauen in Ehe und Partnerschaft», welche von Mai bis 
Juli 1997 unter der Projektleimng der Sch\yeizerischen 
Konferenz der Gleichstellungsbeaufü-agten mit verschie-
denen Trägerschaften durchgeführt wurde. Zielsetzung 
der Kampagne war die Sensibilisiemng der breiten Of-
fentiichkeit. Zudem sollten gewaltbetroffene Frauen und 
gewaltausübende Märiner befähigt werden, sich aus Op-
fer- und Täterperspektive aktiv gegen die Gewalt einzu-
setzen. Die Kariipagne bestand aus verschiedenen Teilen: 
Plakataushang in öffentiichen Verkehrsmitteln, breite 
Streuung von InformationsmateriEÜ: Broàdsheet mit 
Grandinfonriationen, Booklet mit Tips für Betroffene, 
Postkarten, Faltblatt in verschiedenen Sprachen für Mi-
grantinnen, TV-Spots während zwei Wochen im Schwei-
zer Femsehen, Informationstelefon vvährend zehn Wo-
chen sowie diverse Veranstalmngen und Aktivitäten in 
den Kantonen und zwei Buchpublikationen zur Thema-
tik. 

4.2. Hearing über Wege zur gerechteren Arbeitsteilung 
zwischen den Geschlechtern > 

Im Zusammenhang mit der Publikation der unter den 
Punkten 2:1. und 2.2. erwähnten Berichte über das The-
ma «Frau und Arbeit» setzte sich die Kommission im 
Rahmen eines Hearings mit Wegen zur gerechteren Ar-
beitsteilung zwischen den Geschlechtem auseinander. 
Zielsetzung war einerseits eine Vertiefung des Themas 
und andererseits die Herauskristallisierang von offenen 
Fragen; mit denen sich die EKF weiter zu befassen hat. 
Neben den Kommissionsmitgliedem nahmen an diesem 
Hearing weitere interessierte Personen aus Fachkreisen 
teil. Markus Meier, MitgUed der Arbeitsgrappe «Umver-
teilung der Arbeit»^ der Sozialdemokratischen Partei 
Schweiz (SPS), Zürich, referierte zum Modell der dop-
pelten 25-Stundenwoche und zum Arbeitsmixbonus der , 
SPS, Prof Hans Würgler, Co-Präsident der Gesellschaft 
für gerechte Arbeitsverteilung.(GeGAV), Pfäffikon, zur 
eidgenössischen Volksinitiative «zur gerechten Vertei-
lung von bezahlter und unbezahlter Arbeit» und Prof 
Yves Flückiger, Universität Genf, zu arbeitsmarktpoli-
tischen Massnahmen zur Förderang einer Arbeitsum- . 
Verteilung zwischen den Geschlechtem. Anschliessend 
fand mit den Referenten ünd Gästen eine Diskussion 
statt. 

5. Laufende Projekte . 

5.7. Vorbereitung eines Beitrages der Kommission zum 

Jubiläumsjahr 1998 

Im Jubiläumsjahr des Schweizerischen Bundesstaats will 
die Kommission die Geschichte der Frauen, namentiich 
den Kampf für die Gleichstellung der Geschlechter für 
ein breites Publikum sichtbar machèn. Sie hat für das 
Projekt mit dem Arbeitstitel «Chronologie frauen- und 
gleichstellungspolitischer Ereignisse in der Schweiz 1848 
bis 1998» eine Begleitgmppe eingesetzt. Diese bereitet 
zusammen mit einer Historikerin die Publikation einer 
Zeittafel mit den wichtigsteri Daten und Fakten als Plakat 
sowie Fact-Sheets vor, in denen die auf dem Plakat ange- , 
führten Daten und ihre Bedeutung für die Gleichstellung 
näher erläutert werden. Die beiden Publikationen werden 
1998 auf deutsch, französisch und italienisch erscheinen. 

Die Begleitgruppe befasste sich in mehreren Sitzüngen 
mit Fragen des (Fein)konzepts und der Auswahl und Dar-
stellung der historisch relevanten Daten. Die Diskussio-' 
nen Verfolgten das Ziel, historische Sachverhalte zur 
Frauengeschichte in allgemeinverständlicher und genauer 
Form aufzuarbeitén. Die Grappe setzte sich zusammen 
aus der Projektbeauftragten Dr. Eva Sutter (Historikerin, 
Zürich) sowie aus Fachexpertinnen aus der italienischen 
respektive französischen Schweiz, Vemeterinnen der 
Kommission und des Kommissionssekretariats. 

5.2. Politische Partizipation von Frauén 

Die Verwirklichung der gleichberechtigten Teilhabe von 

Frauen in der Politik ist eines der zentralen Anliegen der 

EFK.,Sie hat deshalb dieses Thema in dèn vergangenen 
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Jahren immer wieder aufgegriffen. Sie hat eine Arbeits-
grappe, bestehend aus Mitgliedem der Kommission und ' 
äem Sekretariat, eingesetzt, welche an mehreren Sitzun-
gen Vorschläge für Aktivitäten der EKF im Hinblick auf 
bas Jubiläumsjahr 1998 des Bundès zum Thema «Frauen 
und Politik» und des weiteren für die National- und Stän-
deratswahlen 1999 entwickelte. 

6. Verschiedenes 

[6.1. Frauenförderung in der allgemeinen Bundesver-

waltung 

[Die Kommission befasste sich anlässlich der Publikation 
des Berichts «Die erste Frauenfördeungsperiode in der 
allgemeinen Bundesverwalmng 1992-1995» des EidgCr 
nössischen Personalamtes mit der Simation der weibli-
chen Beschäftigten in der Bundesverwalmng. In einem 

[Brief an den zuständigen Bundesrat begrüsst siè einer-
seits die Bemühungen zur Verbessemng der Simation der 

[ beim Bund beschäftigten Frauen, bemängelt jedoch, dass 
nur 60% der Bundesämter innerhalb der ersten Frauen-
fôrderpériode ein Frauenförderprogramm in Kraft gesetzt 

I haben. Für die zweite Frauenförderungsperiode 1996-
1999 sieht die Kommission folgenden Handlüngsbedarf: 
Alle Bundesämter sollten ein Frauenförderprogramm 
entwickèln und durch konkrete Zielvorgaben den Frauen-
anteil namentiich in Führangspositionen erhöhen. Beson-
ders wichtig ist die konsequente Gleichstellung der Teil-
zeitarbeit mit der VoUzeitarbeit. Die Gleichstellungsbe-
auftragten auf Ebene Bundesamt benötigen ausreichende 
Stellenprozente und eine bessere Position innerhalb des 
Amtes zur Erfüllung ihrer Aufgaben, sowie einen direkten 
Zugang zur Amtsleimng. Gegen sexueUe Belästigung am 
Arbeitsplatz sollen verbindliche Richtiinien bzw. Mass-
nahmen entwickelt werden. Durch eine regelmässige Be-
richterstatmng und ein verbessertes Monitoring soll die 
künftige Entwicklung analysiert werden. Dazu sind neue 
Cpntrollinginstramente und -mechanismen durch das 
Eidgenössische Personalamt notwendig. 

6.2. Kontakte ' 

Anlässlich der zweitägigen November-Plenarsitzung in 
BeHinzona trafen die Mitglieder der Kommission mit 
Vemeterinnen und.Vertretem der lokalen und kantonalen 
Politik, der kantonalen Kommission für Fraüenfragen ' 
sowie Presseleuten zu einem Gedànkenaustausch zusam-
men und liessen sich über die Situation der Frauen im 
Kanton Tessin informieren. ' ' 

Die Kommissionspräsidentin, Chiara Simoneschi-Cortesi, 

besuchte im Juni aufgrand einer Einladung von Marianne 

Heimoz, Direktorin in Hindelbank, diè Anstalten in Hin-

delbank für Frauen und Hess sich sowohl über die nun 

abgeschlossenen baulichen Sanierangsniassnahmen als 

auch über die Simation der Frauen in Hindelbank infor-

mieren. ' . 

Das Kommissionssekretariat nahm an den in jeder Par-

laments-Session stattfindenden Treffen der Parlämenta-

rierinnen teil, daranter äuch am Treffen mit den Präsi-
dentinnen der'schweizerischen Frauenorganisationen. 

6.3. Dokumentationsstelle für Frauenfragen 

Auch dieses Jahr erhielt.die Dokumentationsstelle Zu-
' wachs an akmeller Fachliteramr. Besonders zu nennen 
sind die nind 150 Publikationen, die in der vori der Kom-
mission herausgegebenen kommentierten Bibliographie 
«Auswirkungeri von Deregulierangsmassnahmen auf 
Fraüen» behandelt werden. Diese Auswahl intemationa-
ler, in der Schweiz mcht leicht zugänglicher Literamr 
zum Thema kann in der Bibliothek ausgeliehen werden. 
Zu den Dienstleismngen gehörten wie bisher mündliche 
und schriftliche Auskünfte zu gleichstellungsrelevanter 
Literamr, die Zusammenstellung von themenspezifischen 
Büchertisten, die Ausleihe von Büchem und Broschüren 
sowie der Versand einer periodischen Neuerwerbungsli-
ste. Mit der Installation einer neuen Version des Litera-
mrdokumentationssystems LIDOS ist die Recherche in 
der Bibliothek einfacher und bequemer geworden. 

6.4. Internationales 

Vom 13. bis 14. November 1997 fand in Istanbul die 4. 
Europäische Ministerinnèn- und Ministerkonferenz zur 
Gleichstellung von Frau und Mann statt. Das Thema die-
ser Konferenz war «La démocratie et l'égalité entre les 
femmes et les hommes», welches im Rahmen von zwei 
Unterthemen behandelt wurde: «L'égalité entre les fem-
mes et les hommes en tarit que critère fondamental de la 
démocratie» und «Promotion de l'égalité dans ùne socié-
té démocratique: le rôle des hommes». Verabschiedet 
wurden eine Deklaration über Strategien zur Verwirkli-
chung der Gleichstellung von Fraü und Mann in der Poli-
tik und eine Resolution, in der auf die Dringlichkeit von 
gezielten Massnahmen hingewiesen wird. An dieser vom 
Europarat durchgèfiihrten Konferenz nahmen Patricia 
Schulz, Direktorin des Eidgenössischen Büros für die 
Gleichstellung von Frau und Mann als Delegationsleite-
rin, Chiara Simoneschi-Cortesi, Präsidentin der Eidge-
nössischen Kommissiori für Frauenfragen, Elisabeth 
Keller, Leiterin des Kommissionssekretariats, und Dr. 
Wemer Seitz, Leiter des Bereichs Abstimmungen und 
Wahlen im Biindesamt für Statistik, teil. Chiara Simones-
chi-Cortesi vemat die. Schweiz bereits an dem im Juni in 
Strassburg organisierten Vorbereimngsseminar zür 
Konferenz. 

Die Tätigkeiten des Gleichstellungskomitees des Europa-

rates (Comité Directeur pour l'égalité entre les femmes 

el les hommes) bezogen sich hauptsächlich auf diè Vor-

bereimng dèr Istanbuler Konferenz. Bereits zum fünften 

Mal wurde ein Intemàtionales Atelier zur Gleichstellung 

von Frau und Mann in Europa organisiert, an dem sich 

von Schweizer Seite Claudia Kamber vom Bundesamt für 

Gesundheit beteiligte (Tallinn, 27.-29. November 1997). 

Dieses Intemationale Atelier dient dem Informations-

und Erfahmngsaustausch zwischen den west-, zentral-

und osteuropäischen Staaten über Frauen- und Gleich-

stellungspolitik. Als Konferenzorte werdén traditionell 

ost- und zenfraleuropäische Staaten berücksichtigt, um 
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ihnen eine möglichst breite Partizipation zu ermöglichen. 
Weitere Themen des Komitees waren in diesem. Jahr die 
Bekämpfung der Gewalt gegen Frauen und des 
Frauenhandels. 

Die Eidgenössische Kommission für Frauenfragen liess 
sich über den Stand der schweizerischen Folgearbeiten , 
der 4. UNQ-Weltfrauenkonferenz (Beijing 1995) infor-
nüeren'und nahm am Informationstreffen des Eidg. Büros 
für die Gleichstellung vpn Frau und Mann mit den Nicht-
Regierangsorgamsätionen im November teil. 

TÄTIGKEITSSCHWERPUl^KTE 1998 

1. Geplante Publikationen 

1.1. Publikation einer Zeittafel und Fact-Sheets zur 

. Geschichte der Frauen 

Geplant ist die Publikatibii einer Zeittafel zur Geschichte 
der Frauen in der Schweiz ünd Fact-Sheets, in denen die 
auf dem Plakat angeführten Daten und ihre Bedeumng 
für die Gleichstellurig näher erläutert werden (Arbeitstitel 
des Projekts: Chronologie frauen- ünd gleichstellungspo-
litischer Ereignisse in der Schweiz 1848 bis 1998) 

breitet dem Plenum gegebenenfalls Vorschläge für dies-
bezügliche Aktivitäten der EKF. 

I ; 

3.4. Arbeitsumverteilung~ 

Die EKF wird sich, evenmell ini Rahmen einer.neuen 
Arbeitsgrappe, weiterhin mit Wegen zur gerechteren Ar-
beitsteilung zwischen den Geschlechtem auseinariderset-
zèn. 

4. Weitere Themen 

• Entwicklung und Perspektiven der Frauen- und 

Gleichstellungspolitik 

Gewalt gegen Frauen 

'Bildung, Berafsbildung 

Vereinbarkeit Beraf und Familie 

Familienexteme Kinderbetreuung 

Steuem 

Gen- urid Reproduktionstechnologien 

Frauenflüchtiinge und Migration 

Folgearbeiten der. 4. UNO-Weltfraüenkonferenz von 

Beijing (September 1995) und Umsetzung des natio-

nalen Aktiprisplans für die Schweiz • 

1.2. Herausgabe des F-Frauenfragen 

Es sollen wieder 2-3 Nummem des Bulletins F-Frauen-
fragen zu akmellen Themen èrscheinen. Das Erschei-
nungsbild des Bulletins soll lesefreundlicher gestaltet 
werden. 

2. Vernehmlassungen 

Zu Gesetzesentwürfen, welche frauen- und gleichstel-
lungsrelevant sind, werden Vemehmlassungsstellung-
nahmen erarbeitet. 

3. Laufende Projekte und Arbeitsgruppen 

3.1. Chronologie frauen-und gleichstellungs-

politischer Ereignisse 

Die AG Chronologie bereitet die Publikation der Zeitta-
fèl und der Fact-Sheets zur Geschichte der Frauen in der 
Schweiz von 1848 bis 1998 vor. 

3.2. Politik 

Die AG Politik konkretisiert ihre Vorschläge für Aktio-

nen der EKF im Hinblick auf die Eidgenössischeri Wah-

len 1999 urid nimmt Kontakt mit Partei- und Medienver-

treterlimen sowié weiteren interessierten Stellen auf 

3.3. Mutterschaftsversicherung/Sozialpolitik 

Die AG Sozialpolitik befasst sich emeut mit dér Mutter-

schaftsversicherang, verfolgt dié laufende Diskussion 

über die.verschiedenen Sezialversicherangen und unter-
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LES ACTIVITES DE LA COMMISSION 

WEDERALE POUR LES QUESTIONS 

\FEMININES EN 1997 

En 1997, les points forts des activités dè la Commission 
fédérale pour les questions féminines (ci-après Commis-
sion) ont été une répartition plùs équitable du üavail ré-
munéré et du travail non rémunéré.entre les femmes et les 
hommes, la participation à la campagne nationale de lutte 
contre la violence à l'égard des femmes et différentes 
prises de position sur des révisions de loi touchant aux 
questions féminines et à'l'égalité. La Commission a or-
gamsé un hearing portant sur le thème d'une répartition 
plus équitable du u-avail entre les sexes et publié deux 
rapports, l'un sur la redistribution du travail et l'autre sur 
les effets des mesures de dérégulation sur la simation 
professionnelle et la vie des femmes. 

Le Conseil fédéràl a riommé Madame Chiara Simones-
chi-Cortesi, députée au Grand coriseil tessinois et an-
cienne vice-présidente de la Comnüssion, présidente de 
la Commission pour la période administrative 1997-
2000. Elle succède à la conseillère nationale lucemoise 
Judith Stamm. Monsieür Enrico Violi a été nommé vice-
président. La Comnüssion compte plusieurs nouveaux 
membres: Mesdames Elisabeth Freivogel (qui a succédé 
à l'acmelle présidente), Katharina WilU (qui a succédé à 
Rose-Marie Gallay-Hofer) et Rita Schiess Müller (qui a 
succédé à Margrit Siegerithaler-Réusser), laquelle a dé-
cidé de mettre un terme à son mandat fin 1997, tout 
comme Madame Regula Emst-Schnèebeli. Madame 
Graziella Gut Roiner a remplacé Madame Verena 
Laedrach-Feller au secrétariat de la Commission. 

/ . Séances plénières 

La Commission s'est réunie à quatre reprises (les 7 mars, 
30 juin et 20/21 novembre). A l'ordre du jour des diffé-
rentes séances figuraient notamment: 

les prises de position sur là 4e révision de 
l'assurancé-invalidité, sur l'intermption de grossesse 
et sui la modification du Code civil concémant le 
nom de famille des époiix, mis en consultation; 
la discussioriet l'adoption d'un commentaire de la 
Commission sur les émdes «Qui perd gagne. Ré-
flexions sur une redistribution du travail entre les 
sexes» et «Conséquences pour les femmes des mesu-
res de dérégulation. Bibliographie avec coinmentaires 
et résumés»; 

le hearing sur les moyens de répartir plus équitable-
ment le travail entre les sexes et le suivi de ce hea-
rmg; 

la participation à la campagne nationale «Halte à la 
violence contre les femmes dans le couple»; 
la préparation d'une contribution de la Commission 
aux commémorations de 1998; 
l'élaboration de propositions en vue des élections -
fédérales en 1999; 
l'analyse de l'évolution de la politique féminine et de 
l'égalité en Suisse; • ' 
le suivi de la 4e Conférence mondiale de l'ONU sur 
la promotion de la femme. 

2. Publications 

2.1. Publication du rapport «Qui perd gagne. 

Réflexions sur une redistribution du travail entre 

les sexes» 

Le thème «la femme et le travail» est au centre des activi-
tés de la Commissi'on. C'est un sujet sur lequel elle a 
formulé, ces demières années, de nombreuses recom-
mandations visarit à améliorer la simation des femmes. 
C'est pourquoi la Commission a chargé Madame Eva 
Nadai et Monsieur Peter Gerber, du Bureau d'étùdes en 
politique sociale et du travail à Beme (Büro für arbeits-
ünd sozialpolitische Studien, BASS) de drésser l'inven-
taire des différentes façons dont les principaux responsa-
bles pölitiques suisses conçoivent la redistribution du 

^ travail entre les sexes. Un questionnaire a été adressé à 
une soixantaine d'organismes en Suisse alémanique et en 
Suisse romande: Les résultats de l'enquête révèlent des 
différences importàntes selon les instances consultées. 
En particulier les idées quant à la réaUsation de cette 
nouvelle répartition restent soùverit vagues. Il manque 
une conception d'ensemble qui intégrerait les deux 
aspects d'une redistribution du travail: entre femmes et 
hommes (travail rémunéré et travail non rémunéré) et 
enü-e les persorines actives et cèlleis en quête d'un emploi; 
Présenté par la Comriiission èn juillet à l'occasion d'une 
conférence de présse, le rapport contient un bilan dans 
lequel celle-ci invite les acteurs politiques à tenir compte 
des questions d'égalité entre les sexes dans les discus-
sions sur la redistribution du travail. 

2.2. Publication du rapport «Conséquences pour les 

femmés des mesures de dérégulation. Bibliogra-

phie avec commentaires et résumés» 

Paçallèlement à l'émde présentée ci-dessus, la Comnüs-
sion a également chargé Madame Mascha Madörin de 
«Action Place financière Suisse» de recenser des ouvra-
ges traitant des coriséquences des mesures de dérégula-
tion pour les femmes. Il s'agissait tout d'abord de préci-, 
ser cette notion de dérégulation et les formes qu'elle peut 
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revêtir, puis d'analyser les chances et les risques qui en 
découlent pour les femmes qui travaillent. Comme il 
n'existe guère, en Suisse, d'enquêtes sur ce sujet, on a 
choisi, pour réunir la bibliographie, des pays dans les-
quels de telles mesures sont en vigueur depuis plus long-
temps ou font l'objet de discussions. Publiée et présentée 
lors d'une conférence de presse en juillet, l'émde permet 
de mieux formuler des questions qui touchent de près 
aussi la Suisse. Dans le bilan qu'elle dresse, la Commis-
sion conclut qu'il est urgent d'agir: elle estime qu'il faut 
encourager les recherches nationales sur le sujet, mtensi-

. fier la participation de notre pays à des projets de recher-
ches intemationaux. mettre en oeuvre une politique so-
ciale et de marché du travail orientée sur l'égalité, véri-
fier les conséquences de la pölitique financière et budgé-
taire de l'Etat sur les sexes ainsi qu'associer les femmes 
et mtégrer le monitoring à la réorganisation des instim-
tions et des entreprises. 

2.3. F-Questions au féminin 

Le premier numéro du bulletin était principalement con-
sacré à la violence dont sont victimes les femmes. Il 
contient, outre des indications bibliographiques, les ex-
posés du colloque orgamsé au mois de^décembre 1996 
par la Commission et le Bureau fédéral de l'égalité entre 
femmes et hommes «Tolérance zéro! Comment établir 
une politique efficace contre la violence des hommes 
envers les femmes» et des informations sur la campagne 
nationale «Halte à la violence contre.les femmes dans le 
couple», menée durant les mois de mai et de juin. 

pliquent chacune des tâches de politique sociale diffé-
rentes, il faut donc éviter de les mettre en çoncurtçnce. 

3.2. Prise de position sur le rapport «Esquisse pour un 

concept d'intégration» de la Cornmission fédérale, 

des étrangers 

La Commission se félicité du rapport de la Commission 
fédérale des étrangers et le considère comme une étape 
importante dans l'élaboration d'un concept d'intégration. 
A son avis, l'inscription de l'intégration dans la loi sur 
les étrangers doit être saluée. L'intégration doit êû-e. 
comprise comme un processus réciproque qui demande 
tant.aux immigrés qu'à la population suisse de faire 
preuve d'ouvermre. A l'avenir, il faudra prêter üne plus 
grande attention à la réalité sociale et professionnelle des 
immigrées et éviter d'avoir recours.àdes stéréotypes . 
pour décrire leur simation. Leur vie et les possibiUtés 
personrielles, professionnelles et sociales qui s'offrent à 
elles varient énormément en fonction de leur origine eth-
nique et socioculturelle, de leur âge, de là couche sociale 
à laquelle elles appartiennent, de la formation de leur 
parent ef des raisons qui les orit conduites à immigrer ou 
à élire domicile en Suisse. Il convient de mettre en 
lumière,les handicaps qué rencontrent les femmes étran-
gères, sur le plan juridique notamment, et de prendre des 
mesures ciblées en vue d'améliorer leur simation. Il faut 
aussi collaborer avec des organisations oeuvrant en fa-
veur d'immigrées et d'autres professionnelles suisses et 
étrangères pour développer des mesures qui tiennent 
compte de la simation dès femmes. 

Au sommaire du numéro double (2-3/97), il y avait le 
thème «dépendre ou non de l'état civil». Des discrimina-
tions en raison de l'état civil persistent. Les différents 
articles ont pour sujet les inégalités dües à l'état civil aux 
niveaux tant des droits (p. ex. assurances sociales) que 
des obligations (p. ex. régimes fiscaux). 

3. Consultations 

3.1. Prise de position relative à la 4e révision de la loi 

sur l'assurance-invalidité (LAI) 

La Commission est favorable à une révision en deux 
étapes de la loi sur l'assurancé-invalidité. Elle propose en 
premier lieu que soient éliminées toutes formes de discri-
nünation à l'égard des femmes dans l'assurancé-invalidi-
té (AI). En deuxième partie la révision doit être élargie à 
la problématique en verm du principe de l'égalité enfre 
les sexes inscrit à l'article 4,2e alinéa, de la Constimtion 
fédérale. Les discriminations directes et indirectes qui 
subsistent doivent être mesurées d'après les diverses 
émdes sur la simation des femmes dans l'Aï et des pro-, 
positions de la Commission. Celle-ci fait remarquer une 
fois de plus que la création d'une assurance-matemité ne 
doit, sous aucun prétexte, être une nouvelle fois remise à 
plus tard. En oufre, la Commission est d'avis que, l 'Ai , le 
régime sur les allocations pour perte de gain et l'assu-
rance-matemité sont frois branches d'assurance qui im-

3.3. Prise de position sur l'avant-projet de modifica-

tion du Code pénal concernant Vinterruption de 

grossesse 

La Commission appuie une modification du Code pénal 
concemîùit l'intermption de grossesse. Elle propose ce-
pendant d'étendre la durée pendant laquelle une gros-
sesse peut légalement être intertompue de 14 à 16 semai-
nes. La décision d'intcrtompre ou non Une grossesse pose 
une question éthique à laquelle seule la femme concemée 
peut apporter une réponse. Si l'interraption de grossesse 
ne devrait fondamentalement pas être punissablè, comme 
le demande une motion formulée par unè minorité de là 
commission des affaires juridiques du Conseil national, 
la Commission peut néanmoins, en guise de compromis, 
soutènir la motion selon laquelle une interraption de 
grossesse n'est pas punissable durant les 14 premières 
semaines. Les coûts occasionnés par une interraption de 
grossesse devraient êfre couverts par l'assurance-mala-
die. La Commission exige en oufre que soient prises 
davantage de mesures préventives telles que l'éducation 
sexuelle obligatoire à l'école, la prise en charge des 
moyens de confraception par les caisses-maladie et une 
meilleure offre de cenfres de conseil et de planning fami-
lial. EUe souUgne par ailleurs qu'il est urgent de combler 
les lacunes dans là politique sociale et familiale (assuran-
ce-matemité, allocations pour énfants, crèches et autres 
possibilités de garde). (La prise de position a para dans le 
F 2-3/97.) 
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3.4. Prise de position sur l'avant-projet de révision du 

I Code civil concernant le nom de famille des époux 

La Commission se félicite des efforts enfrepris pour mo-
(difier le droit du riom étant donné que les dispositions 
inégales encore en vigueur quant au choix du nom sont 
[confrau-es au principe de l'égalité enfre femmes èt hom-
mes. Elle est favorable à la solution proposée selon la-
quelle la fiancée et le fiancé ont la possibilité de choisir 
entre prendre un nom de famille commun ou garder 
chacun leur propre riom. Elle soutient aussi la disposition 
qui prévoit qu'en l'absence de déclaration des fiancés, 
ceux-ci gardent chacun leur nom. En oufre, les parents 
mariés ayant un nom de famille différent devraient 
pouvoir choisir le nom que portera leur enfant. 
(La prise de position a para dans le F 2-3/97.) 

4. Projets achevés 

4.1. Campagne nationale «Halte à là violence contre 

les femmes dans le couple» 

La lutte contre la violence erivers les femmes constime un 
point fort des activités de la Commission. A la suite du 
colloque «Tolérance zéro! Comment établir une politique 
efficace confre la violence des hommes envers les fem-
mes», organisé en décembre 1996, la Commission a par-
ticipé à la première campagne nationale. «Halte à la vio-
lence confre les femmes daris le couple», laquelle a été 
menée durant les mois de mai et de juin sous la houlette 
de la Gonféi-ence suissé des déléguées à l'égalité entre 
femmes et hommes et en collaboration avec d'autres or-
gamsmes. La campagne avait pour but de sensibiliser 
l'opinion pubUque et de permettre aux femmes violentées 
et aux hommes agresseurs de tenter de sortir de l'en-
grenage dans lequel ils sont pris. La campagne cömpor-
tait plusieurs volets: affiches suspendues dans les trans-
ports publics et dissémination de matériel d'information 
(feuilles volantes contenant des informations générales, 
brochure d'informations s'adressant aux personnes tou-
chées, cartes postales, dépliants en plusieurs langues de-
stinés aux immigrants,' spots publicitaires monû̂ és durant 
deux semaines à la télévision suisse, mise, en seryice' 
d'une ligne téléphonique spéciale.durant dix semaines, 
diverses manifestations organisées dans les cantons et 
paration de deux ouvrages sur le sujet). 

4.2.. Hearirig sur les tnoyens de répartir plus équita-

blement le travaU entre les sexes 

En relation avec la publication des rapports portant sur le. 
dième «la femme et le travail», mentionnés aux chiffres 
2.1. et 2.2., la Commission a examiné, au cours d'un, 
hearing, les possibilités de répartir plus équitablement le 
fravail enfre les sexes. Le hearing avait pour but d'appro-
fondir le sujet et de mettre en exergue des questions que 
la Commission devra fraifcr. Ont pris part à ce hearing, 
outre les membres de la Commission, des spécialistes 
concemés par le thème. Monsieur Markus Meier du Parti 
socialiste suisse (PSS), de Zurich, a présenté le modèle 
de la doüble semaine à 25 heures et le bonus sur le fravail 
mixte, le professeur Hans Würgler, co-président de la 

Société pour une répartition éqûitable du fravail (Gesell-
schaft für gerechte Arbeitsverteilung, GeGAV), de Pfäffi-
kon, a parlé de l'initiative populaire pour une répartition 
équitable du travail rémunéré et du travail non rémunéré 
et le professeur Yves Flückiger, de l'Université de' 
Genève, a prononcé un exposé sur les mesures relatives 
ay marché du travail su.scejjtibles de favoriser une redis-
tribution du travail entre les sexes. Les exposés ont été 
suivis d'une discussion à laquelle ont participé les con-
férenciers et le public. 

5. Projets eh cours . 

5./. Préparation d'une contribution de la Commissiori 

aux commémorations de 1998 

A l'occasion du 150è anniversaire de l'Etat fédéral ' 
suisse, la Commission souhaite présenter à un large 
public l'histoire des femmes et notamment la lutte pour 
l'égalité des sèxes. En vue de la réalisation du projet, m-
timlé provisoirement «Chronologie des événements riiar-. 
quants de la politique féminine ét de l'égalité de 1848 à 
1998», elle a mis sur pied un groupe de fravail qui pré-
pare, en collaboration avec une historienne, un tableau 
chronologique, publié sous forme d'affiche, des princi-
paux événements et dates ainsi que des fichés avec des 
explications relatives à l'importance de cès dates pour 
l'histoire de l'égalité des sexes. Les affiches et les fiches 
paraîtront en français, en allemand et en italien. 

Composé de la responsable du projet. Madame Eva Sut-
ter (historienne de Zurich), d'expertes venant de la Suisse 
romande et de la Suisse italierme ainsi que de représen-
tantes et représentants de la Commission et de son secré-
tariat, le groupe chàrgé de suivre le projet s'est réuni à 
plusieurs reprises pour affiner l'idée, sélectionner les 
dates et les événements et discuter de la forme que l'on 
choisirait pour expliquer d'une manière compréhensible 
pour tout le monde l'importance de ces dates et de ces 
événements pour l'histoire dès femmeŝ  

5.2. Participation politique 

Ces dermères années, la Commission n'a cessé d'oeuvrer 
en faveur de la réalisation de l'égalité enfre femmes et . 
hommes au niveau politique. C'est pourquoi elle a mis 
sur pied un groupe de fravail, composé de membres de la 
Commission et du secrétariat, qui s'est réuni plusieurs 
fois pour élaborer des propositions d'activités sur le 
tiième «les femmes et la politique» dans la perspective 
des commémorations de 1998 et des élections au Conseil' 
national et au Conseil des Etats en 1999. 

6. Divers 

6.1. Promotion des femmes dans l'administration 

générale 

A l'occasion de la publication du rapport «La première 
période de la promotion des femmes dans l'adminisfra-
tion générale de la Confédération I992-I995», publié par 
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l'Office fédéral du personnel (OFPER), la Commission 
s'est penchée sur la simation des agentes dans l'admi-
nisfration fédérale. Dans une letfre adressée au conseiller 
fédéral compétent, elle s'est félicitée des efforts déployés 
en faveur de l'amélioration de la simation des femmes 
employées dans l'admmistration fédérale, mais regrette 
què seulement six offices sur dix aient'mis en oeuvre un 
programme de promotion de la femme durant cette pre-
mière période. La Commission estime que durant la • 
deuxième période^ il conviendra d'agir à différents ni-
veaux. Tous les offices fédéraux devront élaborer un 
programme de promotion de la femme et fixer des ob-
jectifs concrets pour faire progresser la proportion des 
femmes dans les fonctions de cadres. La réalisatiôn de 
l'égalité des chances enfre les personnes trayaillant.à 
temps partiel et celles employées à temps complet devra 
être au cenu-e des efforts. Par ailleurs, i l faudra améUorer 
la position des déléguées à l'égalité au sein des offices et 
faire en sorte qu'elles aient un accès direct à la direction 
et que leur cahier des charges prévoit un pourcentage 
suffisant leur permettant d'accomplir leur mission. La 
Commission estime en outre qu'il faudra élaborer des 
directives contraignantes prévoyant des mesures con-
crètes pour régler la marche à suivre en cas de harcèle-
ment sexuel sur le lieu du fravail. Des rapports réguliers 
et un meilleur monitoring devraient contribuer à pouvoir 
mieux analyser les progrès réalisés à l'avenir. L'OFPER 
devra élaborer des nouveaux instraments et mécanismes 
de confrolling à cet effet. 

6.2. Contacts 

A l'occasion de la séance plénière de deux-jours qui s'est 
tenue à Bellinzone, lés membres de la Commission ont 
rencontré des représentantes et représentants politiques 
locaux et cantonaux, de la commission cantonale chargée 
des questions fémmines et de la presse pour échanger des 
idées et pour s'informer sur la simation des femmes dans 
le canton du Tessm. 

Répondant à une invitation de Madame Marianne Hei-
moz, directrice de la prison de Hindelbank, la présidente 
de la Commission, Madame Chiara Simoneschi-Cortesi 
s'est rendue, au mois de juin, à ce pémtentiàire pour 
feinmes, récemment rénové pour se fafre une idée des 
conditions dans lesquelles vivent les prisonnières. 

Le secrétariat de la Commission a participé aux réunions 

des députées fédérales, qûi ont lieu à chaque session, et 

notamment à la séance avec les présidentes des organisa-

tions féminines suisses. 

6.3. Centre de documentation pour les questions 
féminines - ' ' 

Le cenfre a, cette année encore, vu augmenter le nombre 

de nouvelles publications spécialisées. Citons en parti- . 

culier les quelque 150 publications qui figurent dans la 

bibliographie commentée «Conséquences pour les fem-

mes des mesures de dérégulation», publiée par la Com-

mission. Cette bibliographie présente un choix de publi-

cations mtemationales spécialisées, qui ne sont pas faci-

les à obtenir en Suisse et qui peuvent être emprantées au 
centre. Celui-ci offre toute une palette de services: ren-
seignements par oral et par écrit sur des publications trai-
tant de l'égalité entre fenimes et hommes, listes d'ouvra-
ges traitant d'un problème particulier, prêt de Uvres et de 
brochures ainsi qu'envoi périodique d'une liste des nou-
velles acquisitions. L'installation de la nouvelle version 
du système LIDOS a rendu la recherche de documents 
plus aisée. 

6.4. Collaboration intemationale , 

La 4e Conférence ministérielle européenne sur l'égalité 
entre les femmes et les hommes s'est réunie les 13 et 14 
novembre 1997 à Istanbul. Placée sous le thème «La dé-
mocratie et l'égalité enfre les femmes et les hommes», 
ellè comportait deux volets: «L'égalité enfre les feinmes 
et les hommes en tant que critère fondamental de la dé-
mocratie» et «Promotion de l'égalité dans une société 
démocratique: le rôle des hommes». La conférènce à 
approuvé une déclaration portant sur les stratégies per-
mettant de réaliser l'égalité entr^ les femmes et les hom-
mes en politique et une résolution soulignant l'urgence de 
prendre des mesures ciblées. Emmenée par Madame 
Patricia Schulz, direcfrice du Bureau fédéral de l'égalité 
entre femmes et hommes, la délégation suisse qui a par-
ticipé à cette conférence organisée par le Conseil de 
l'Europe était composée de Chiara Simoneschi-Cortesi, 
présidente de la Commission, laquelle a déjà représenté 
nofre pays lors du séminaire de préparatiori à la confé-
rence organisé à Strasbourg au mois de juin, d'Elisabetii 
Keller, responsable du secrétariat de la Commission, et 
de Wemer Seitz, chef du service Votations et élections à 
l'Office fédéral de la statistique.. 

Les activités du Comité dfrecteur pour l'égalité entre lés 
fenimes et les hommes (CDEG) ont essentiellement porté 
sur la préparation de la Conférence d'Istanbul. Organisée 
pour la cinquième fois déjà, l'Atelier intemational sur 
l'égalité^entre les femmes et les hommes en Europe s'est 
tenu à Tallin du 27 au 29 novembre 1997. La Suisse y 
était ireprésentée par Madame Claudia Kamber de 
l'Office fédéral de la santé publique. Cet atelier a pour 
objectif l'échange d'informations et d'expériences enfre 
lès Etats d'Europe occidentale, centrale et orientale en 
matière de politique féminine et de l'égalité. Ces ateliers 
sont traditionnellement orgamsés dans un des Etats 
d'Europe centrale ou örientale afin de permetfre une par-
ticipation aussi nombreuse que possible de ces.pays. Le 
CDEG s'est également penché sur la lutte confre la vio-
lence à l'égàrd des femmes et confre la fraite des 
blanches. 

^ 
La Commission s'est renseignée également sur le suivi de 

la 4e Conférence mondiale de l'ONU pour la promotion 

de la femme, qui s'est tenue à Pékin en 1995, et a parti- -

cipé, au mois de novembrè, à la séance d'information 

enfre le Bureau fédéral de l'égalité enfre femmes et 

hommes et les orgamsations non gouvernementales. 
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LES PRIORITES POUR 1998 

Publications 

1.1. Publication d'un tableau chronologique et dè 

fiches sur l'histoire des femmes 

La Commission prévoit de publier un tableau chronolo-
gique retraçant l'histoire des femmes en Suisse et des . 
fiches donnant des explications sur les dates et leur im-
portance pour l'histoire dè l'égalité (titre^rovisoire du 
projet: Chronologie des évériements marquants de la 
politique féminine et de l'égalité de 1848 à 1998). 

1.2. F-Questions au féminin 

En principe, publication de deux ou trois numéros du 
bulletin F-Questions au féminin. La mise en page sera 
modernisée afin de rendre la publication plus agréable à 
lire. . V 

2. Consultations 

Prises de position sur des projets de lois ayant des inci-
dences sur les femmes et l'égalité. 

93 

4. Divers 

• Développement et perspectives de la poUtique fémi-
nine et de l'égalité 

• Violerice à l'égard des femmes 
• Formation et formation professionnelle '. 
• Conciliatiori de la carrière professionnelle et de la vie 

familiale. 
• Garde des erifants . , 
• Impôts 
• Technologies génétiques et de reproduction 

, • Femmes réftigiées et migratiori 
• Suivi de la 4e Conférence mondiale de l'ONU sur là 

promotion dé la femme (Pékin, septembre 1995) et 
mise en oeùvre du plan national d'action pour la 
Suisse 

(Traduction: Natascha Muther) 

3. Projets en cours et groupes de travail 

3.1. Chronologie des événemerits marquants dé la 
. politique féminine et de l'égaUté , 

Le groupe de fravail Chroriologie prépare la publication 
d'un tableau chronologique et de fiches sur l'histoire des 
femmes en Suisse de 1848 à 1998. 

3.2. Politiquè 

Le groupe de fravail Politique concrétisera ses proposi-
tions d'actions que la Coinmission pourta lancer dàns 
l'optique des élections fédérales en 1999 et nouera des 
contacts avec des représentantes et représentants' des 
partis et de la presse ainsi que d'autres organismes inté-
ressés. 

3.3 Assurance-matemité et politique sociale 

Le groupe de fravail Politique sociale se penchera à nou-
veau sur l'assurance-matemité'et suivra les débats qui ont 
àcmellement lieu sur les différentes branches des assu-
rances sociales. Il soumetfra à la plémère de la Commis-
sion des propositions d'àctivités dans ce domàine. 

f' 

3.4. Redistribution du travail 

La Commission continuera, peut-êfre dans le cadre d'un 
grpupe de travail, d'éxaminèr lès moyens de répartir plus 
équitablement le fravail entre les sexes. 
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LE ATTIVITÀ DELLA COMMISSIONE 

FEDERALE PER I PROBLEMI DELLA 

DONNA NEL 1997 

Nel 1997, i-̂ temi prioritari della Commissione fédérale 
per i problemi della donna sono stati: la ripartizione più 
equa del lavoro retribuito e non retribuito tra donne e 
uommi, la partecipazione allacampagna nazionale contro 
la violenza a danno delle donne, le prese di posizione ri-
guardanti le consultazioni su varie reyisioni legislativé di 
rilievo per le donne o per la parità. La Commissione ha 
orgamzzato un'udienza sul tema délie «modalità per una 
più equà ripartizione del lavoro tra i sessi» é ha pubbli-
cato due rapporti: uno sulla ridistribuzione del lavoro e 
uno sulle ripercussioni che le misure di deregolamerita-
zione possono avère sulla situazione di vita e di lavoro 
delle donne. . 

Per il période di carica 1997-2000, il Consiglio fédérale 
ha nominato quale nuova présidente della Commissionè 
federàle per i problemi della donna Chiara Simoneschi-
Cortesi, deputata al Gran consiglio ticinese e sin qui 
vicepresidente della Commjssione; subenfra alla consi-
gUera nazionale Judith Stamm di Lucema. Alla carica di 
vicepresidente è stato nominato Enrico Violi. Sono.entra-
ti a far parte della Commissione in veste di nuove mem- . 
bre: Ëlisabedi Freiyogel (per il seggio divenuto vacante 
con le dimissioni della présidente), Katharina Willi (per 
Rose-Marie Gallay-Hpfer), e Rita Schiess Müller (per 
Margrith Siègenthaler-Reusser), la qualé si è in seguito 
dimessa già a fine 1997. Per questa stessa scadenza ha 
rassegnato le dimissioni anche Regula Ernst-Schneebeli. 
Graziella Gut Romer succède per contro a Verèna 
Laedrach-Feller quale nuova collaboratrice presso il 
segretariatô della Commissione. 

J. Sedute plenarie 

Nel corso di quatfro seduté plenarie (7 marzo, 30 giugno, 
20-21 novembre) la Commissione si è occupàta in parti-
colare déi seguenti punti: . • 

• Prese di posizione stille consultazioni relative allà IV 
revisione deU'assicurazione.invalidità, all'interrazione 
della gravidanza, e alla modifica del Codice civile ri--
guardante il nome di famiglia dei coniugi. 

• Discussioné e approvazione di un commente della 
Commissione sulle ricerche «Meno è di più. Come 
ridistribuire il lavoro tra'i sessi» è «Ripercussioni 
delle misure di deregolamentazionè sulle donne. Una 
bibliografia con commenti e riassunti». 

Udienza «Modalità per una più equa ripartizione del 
lavoro fra i sessi» e ulteriori lavori su questo'stesso 
tema. 
Partecipazione alla campagna nazionale «Stop alla 
violenza contro la donna nella coppia». 
Preparazione di un confributo della Commissione per 
l'anno di giubileo dello stato fédérale 1998. 
Elaborazione di proposte in vista delle elezioni fede-
raU del 1999, 
•Accompagnamento e sostegno ai lavori svolti per 
dare un seguito alla IV Conferénza mondiale sulle 
donne (Pechino 1995). 

2. Pubblicazioni 

2.1. Pubblicazione del rapporto «Meno è dipiù. Come 

ridistribuire il lavoro tra i sessi» 

.«Donna e lavoro» è uno dei tèmi che la Cornmissione ha 
scelto come prioritari e in merito al quale, negli anni pas-
sati, ha emesso numerose raccomandazioni volte a mig-
lioràre la simazione delle donne. Essa ha pertanto mcari-
cato la sociologa Eva Nadài e il ricercatore Peter Gerber, 
deU'Ufficio di ricerche ergp- e sociopolitiche (BASS) di 
Bema, di allestire un inventario delle idée e dei piani di 
ridistribuzione del lavoro fra i sessi riscontrabili sülla 
scena politica iri Svizzera. Medianté un questionario 
aperto si sono interpellate su progetti e visioni una ses-
santina di organizzazioni nella Svizzera tedesca e ro-
manda. I risultati dell'indagine rnosfrano che la ridistri-
buzione del lavoro occupa un posto più o meno rilevante 
neU'agendà politica degli interpellati, Particolarmente 
vaghe sono spesso le idée sui passi da compiersi. Inolfre 
non si integrano sistematicamente in un piano comples-
sivo i due aspetti della ripartizione: quello della ridistri-
buzione del lavoro refribuito e npn refribuito tra i sessi, e 
quello della ripartizione del lavoro retribuito fra"persone 
occupate e persone disoccupate. Il rappprto, presentato in 
luglio al pubblico, contiene anche le conclusioni della 
Commissione. Essa esorta iri particolare le attrici e gli 
attori sulla scena politica a considerare maggiormente, 
nel dibattito sullà ridisfribuzione del lavoro, gli iriterrb-
gativi rilevanti per la parità. 

2.2. Pubblicazione del rapporto «Ripercussioni delle 

misure di deregolamentazionè sulle donne. Una 

bibliografla con commenti e riassunti» 

Parallelamente allo smdio menzionato al punto 2.1, la 
Comntissioné ha incäricato l'economista Mascha Madö-
rin, dell'Azione piazza finanziaria svizzera, di smdiare la 
letteramra esistente sul tema delle ripercussioni che là 
deregolamentazionè comporta per le dorine. L'obiettivo 
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èra duplice: precisarè il concetto e le forme assume dalla 
deregolamentazionè, e analizzaré le oppormnità e i rischi 
che tali misure comportano per la manodopera femmi-
nile. Dato che in Svizzera gli smdi sull'argomento sorio. 
mttora rari, si sono considerati prioritariamente i paesi 
nei quali simili misure sono già infrodotte o discusse da 
tempo. Lo smdio, pubblicato e presentato durante una 
conferénza stampa tenutasi in luglio, offre le basi perela-
borare anche in Svizzera intertogativi adeguati. Nelle sue 
conclusioni, la Commissipne elenca i campi in cui sussi-
ste il bisogno di agire e rivendica un'intensificazione 
della ricerca sul piano nazionale e una maggiore parteci-
pazione del nostro paese ai progetti di ricerca attuati nel 
contesto mtemazionale, rivendica üna politica sociale e 
del mercato dèl lavoro improntata aile pari opportunità, 
la verifica della politica finanziaria e budgetarià degli 
enti pubblici nell'ottica delle ripercussioni sui sessi, ma 
anche il coinvolgimento delle donne e un monitoraggio 
efficiente in caso di ristmtmrazione di istimzioni e im-
prese. 

2.3. F-Problemi al femminile 

Il primo numéro del bollettino aveva per tema centrale la 
«violenza confro le donne». Conteneva le relazioni tenute 
nel dicembre 1996 al convegno «ToUeranza zéro! Pre-
messe per una politica che non tollera più la violenza 
degli uomini confro le donne», organizzato a Bema dalla , 
Commissione in coUaborazione con l'Ufficio fédérale per 
l'uguaglianza fra donna e uomo, come pure informazioni 
sulla campagna nazionale contro la violenza (maggio-
luglio 1997) e una bibUografia sull'argomento. 
Il numéro doppio (2-3/97) si occupava deir(in)dipendenr 
za in materia di stato civile. Sussistono irifatti mttora dis-
criminazioni legate allo stato civile. I vari articoli tràtta-
vano alcum settori che ancora conoscono discriminazioni 
di questo tipo e illusfravano le discriminazioni in materia 
di diritti (p. es. diritto delle assicurazioni sociali) e di 
doveri (p. es. sistemi fiscali). 

3. Consultazioni 

3.1. Presa diposiziorie sulla consultazione concernente 

la IV revisione deU'assicurazione invalidità (LAI) 

La Commissione è d'accordo che si atmi la IV revisione 

della LAI in due tappe. Essa richiede che si eliminino le 

discriminazioni che mttora sussistono nell'AI a danno 

delle donne. La seconda parte della revisione deve essere 

ampliata in modo da considerare. la tematica della parità 

trai sessi, quale è prevista in base al mandate costimzio-

nale sancito dall'art. 4 cpv. 2 Cost. La base per la verifica 

dei settori che Conoscono mttora discriminazioni dirette e 

indirette è fomita dai vari smdi sulla simazione delle 

donne nell'AI e dalle proposte elaborate dalla Commis-

sione. La prèsa di posiziöne spttolinea di nuovo che la 

creazione di un'assicurazione matemità è improcrastina-

bile. L'assicurazione invalidità, l'assicuràzione per perdita 

di guadagno e l'assicurazione materriità sono tre rami 

assicuràtivi aventi compiti sociopolitici diversi, sicché 

non è il caso di promuovere l'uno a scapito dell'alfro. 

(Per il testo integrale si rinianda a F 2-3/97) 

3.2. Presa di posizione sul rapporto «Abbozzo per un 

concetto d'integrazione» della Commissione fédé-

rale degli stranieri (CES) 

La Commissione ritiene che il rapporte della CFS rap-
presenti un passe importante iri vista deU'elaberazione di 
un piano d'integrazione. Essa appeggia l'intente di iscri-
vere nella legge sugli stranieri il compite.deU'integrazie-
ne. L'integrazione deve rappresentare un procèssô reci-
proco, che richiede disponibilità all'appreridimento tarito 
dalle persone immigratè quanto, e sopratmtto, dalla po-
polaizione svizzera. In fumre bisognerà seguire con ec-
chio più attente la simazione di vita e di lavoro delle mi-
granti. Occorte evitare di rappresentare in modo stereo-
tipato la simazione di queste donne. Le 1ère biegrafie e le 
loro possibilità personali, prefessieriali e sociali in Sviz-
zera sono moite diverse a dipendenza della prevenienza 
etmca e sociesculmrale, dell'età, dell'estraziene sociale, 
della formazione dei genitori, dei riiotivi di immigraziene 
risp. di soggiemo. Occorre smdiare le discriminazioni 
legali e di alfra namra di cui le donné stramere seno vit-
time; e atmare misure specifiche per miglioràre la loro 
simazione. Tali misure specifiche pér le dpnne devono 
essere sviluppate in coUaborazione con le organizzazioni 
delle migranti e con altrè spécialiste in materia, sia sviz-
zere sia stramere. 

.J. . • ' • ' 
3.3. Presa di posizione sull'avamprogetto concemente 

la modifica del Codice pénale riguardante Vinter-

ruzione dellà gravidanza 

La Commissione sostiene una modifica del Codice péna-
le riguardàrite l'intermzione della gravidanza. Invece di 
14 settimane, auspica mttavia un termine di 16 settimane. 
In caso di interrazione della gravidanza, la donna nen 
deve essere punita neanche depo la scadenza di tale ter-
mine. La decisione di intertompere la gravidanza pone 
intertogativi etici che solo la, donna interessata puô risol-
vere per sé. L'interrazione della-gravidanza non va per-
tanto pumta per prmcipio, come suggerisce una pro'pesta 
di minoranza della Commissione giuridica del Consiglio 
nazionale. La proppsta, secondo la quale l'interrazione è 
dichiarata non pumbile se avviene entre il termine di 14' 
settimane, rimane mttavia sestenibile quale propesta di 
compremesso. In caso di interrazione della gravidanza, 
deve essere garantita la copertura dei costi da parte 
deU'assicurazione malattia. La Commissione fédérale per 
i problemi della donna esige inolfre che si realizzi un 
maggior numéro di misure préventive, quali l'educazione 
sessuale obbligatoria nelle scuole, l'assunzione dei costi 
degli ariticoncezionali da parte delle casse malati; e una 
migliore offerta di Consulteri a carattere generale e di 
piànificazione familiäre. Essa sottolinea inoltre l'urgenza 
di colmare le lacune esistenti nella politica sociale e della 
famiglia (assicurazione matemità, assegm per figli, sor-
vegUanza extrafamigliàre dei bambini e dei ragazzi ecc). 
(Per il testo integrale si rimanda a F 2-3/97) 
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3.4. Presa di posizione sull'avamprogetto relativo alla 
modifica del Codice civile concernente il nome di ^ 
famiglia dei coniugi 

La Commissione sostiene la prevista modifica del diritto 
del nome di famiglia, date che le disposizioni sinora vi-
genti per la scelta del nome - diverse per gli uomini e le 
donne - ledeno il precetto di parità. La Commissione 
caldeggia la nuova soluziene proposta, che dà alla sposa 
e allo speso la possibilità di scegliere fra un nome di fa-
miglia Comune e il mantemmento del proprie nome. Se i 
coniugi non fanno alcuna dichiarazione iri merito al 
nome, mantengono i loro nomi precedènti. I genitori co-
mugati che nen portano un nome di famiglia comune 
possono inolù-e scegliere il nome del figlio/della figlia -
comune. (Per il testo integrale si rimanda a F 2-3/97) 

4. Progetti conclusi 
• 4.1. Campagna nazionale «No alla violenza contro la 

donna nella coppia» 
La lotta alla violenza conti-o le donne è uno dei temi 
prioritari della Commissione. Quale lavoro a seguito del • 
convegno «Tollerànza zéro! Premesse per una politica 
che non tollera più la violenza degli uomini contro lé 
donne», tenutosi nel dicembre 1996, la Commissione ha 
partecipato alla prima campagna nazionale «Np alla vio-
lenza contro la donna nella coppia», fealizzata tra maggio 
e luglio 1997 a cura della Conferénza svizzera delle de-
legate per la parità in coUaborazione con vari organismi 
patrecinatori. L'obiettivo della campagna era la più am-
pia sensibilizzazione dell'opimone pubbUca. Inoltre si vo-
levano sollecitare le donne colpite e gli uomini che eser-
citarie violenza a un impegno attive contro simili com-
portamenti, proprio partendo dalla 1ère ottica di vittime 
risp. di attori. La campagna si è avvalsa di vari stramenti: 
affissione di manifesti nei mezzi di frasporte pubblici, 
ampia diffusione di materiale iriformativo (locandina con 
informazioni basilari, opuscolette con suggerimenti per 
persone mteressate, cartoline postali, pieghevole in varie 
lingue per migranti), spot televisivi durante due settimane 
alla Televisione svizzera, sportello telefonico, durante 
dieci settimane, varie mamfestazioni e attività nei can-
tom, e pubblicazione di due Ubri sull'argomento. 

4.2. Udienza sulle modalità di una più equa distribu-
zione del lavoro tra i sessi 

In cencemitanza con la pubblicazione dei rapporti men-
zionati ai punti 2.1. e 2.2. sul tema «donna e lavoro». la 
Commissione ha approfondito ncU'ambito di un'udienza ' 
le modalità per giungere a una più equa ripartizione del 
lavoro fra i sessi. L'obiettivo era. da un lato, di appro-
fondire l'argomento e, dall'alfro, di mettere a fuoco le 
quêstioni mttora aperte, sulle quali lavorare in seguito. 
Olfre ai membri della Commissionè, a quest'udienza 
hanno partecipato altre persone interessate provenienti da 
vari settori specialistici. Markus Meier di Zurigo, mem-
bre del Grappe di lavoro «ridistribuzione del lavoro» del 
Partito secialista svizzero (PSS), ha tenuto una relaziene 
sul modello della doppia settimana lavorativa di 25 ore è 

sul bonus per la combinazione lavoro professionale/lavo-
ro domestico pî oposto dal PSS; il prof Hans Würgler di 
Pfäffikon, çopresidente della Società per un'equa riparti-
zione del lavoro (GeGAV), l'ha tenuta suU'iniziativa pe-
pelare fédérale «Ripartizione del lavoro»; e il prof Yves 
Flückiger deli'Università di Ginèvra ha parlato delle mi-
sure di poUtica del iriercato de) lavoro atte a incentivare 
la ridisfribuzione del lavoro tra i sessi. Per terminare, si è 
avuto un dibattito con relatori e ospiti. 

5. Progetti in cantiere < 

5.7. Preparativi per un contributo della Commissione 
all'annd del giubileo 1998 

Per sottolineare la ricortenza del giubileo dello stato fé-
dérale, la Commissione vuole rendere visibile al vasto 
pubblico la storia délie donne, in particolare per quanto 
riguarda l'aspetto délia parità tra i sessi. Per il progetto -
che provviser'iamente reca il titele «Cronologia degli av-
venimenti rilevariti pér la politica delle donne e della pa-
rità in Svizzera fra il 1848 e il 1998» - ha pertanto costi-
,mito un grappe di accompagnamento. In coUabörazione 
con una storica, prépara la pubblicazione sia di una ta-
vela cronelogica con date e fatti salienti sotte forma di 
manifeste, sià di schede che spiegano tali eventi e la loro 
portata per la parità. Enframbe le pubblicazioni uscfranno 
nel 1998 in italiano, francese e tedesco. 
Il gmppo di accompagnamento si è öccupato durante più 
sedute delle quêstioni inerenti al progetto di dettaglio e 
alla scelta e rappresentaziene dei dati di rilevanza storica. 
Le discussioni devevane consentiré di elaberare in ferma 
précisa e di facile comprensiene i centenuti sterici del 
percorso cempiuto dalle donne; Facevano parte del gmp-
po l'incaricata del progetto, la storica zurighese dr. Eva 
Sutter, esperte svizzeroitaliane e romande, rappresentanti 
della Commissione e del sègretariate della Commissione. 

5.2. Partecipazione politica delle donne 
La reaUzzazione della partecipazione paritaria delle 
donne nella politica rienfra nelle preoccupazioni centrali 
della Commissione per i problemi della donna. Ecco per-
ché negli aimi passati non ha mai smesse di riproporte 
questo tema all'àttenzione deirepmione pubblica. Essa ha , 
dunque cestituito un gmppo di lavoro, formate da mem-
bri suoi e del segretariatô. Nel corse di varie sedute il 
gmppo ha elaborato proposte per le attività commissio-
nali sul tema «donne e politica» in vista deU'anno del giu-
bileo dello stato fédérale 1998, ma anche in vista.delle 
elezioni al Consiglio nazionale e al Consiglio degli stati 
deH999. 

6. Varia 

6.1. Promozione della donna nell'Arhministrazione 
générale della Confederazione 

In seguito alla pubblicazione del rapporte «Il prime péri-
ode di promozione della donna neU'Amminisfrazione ge-
nerale della Confederazione 1992-1995», curate dairUf-
ficio fédérale del personale, la Commissione si è occu-
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pata della simazione del personale femminile. In una let-
jtera al censigliere fédérale coriipetentè, essa approva da 
[un lato gli sforzi mtrapresi per miglioràre la situazione 
[delle donne inipiegate dalla Confederazione, riientre cri-
[tica il fatto che solo il 60% degli uffici federali hanno 
messe in vigore durante questo primo période un pro-
gramma di promozione della donna. Per il seconde pério-
de di promozione della donna 1996-1999, la Comntissio-
né ha identificato le seguenti necessità di intervento: mtti 
gli uffici federali dovrebbero allestire un programma di 
promozione della donna e aumentare mediante obiettivi 
concreti la quota delle donne, in particolare nelle posi-
zioni con responsabilità di Conduzione. Importante è in-
olu-e che si parifichino sistematicamente il lavoro a tem-
po parziale e a tempo pieno. Affinché possano meglio 
assolvere il 1ère compile, le delegate.per la parità devono 
disporte di una sufficiente dotazione in unità lavorative,, 
di un inserimento gerarchico più alto a livello di ufficio 
fédérale, e di ün accesso diretto alla direzione. Confre le 
molestie sessuali sul posto di lavoro di devono elaberare 
direttive risp. predisporre misure impegnative. Gli svi-
luppi fumri andranne analizzati neU'ambite di regolari 
rapporti e di un rmgliere monitoraggio. AUe scopo sono 
necessari nuovi stramenti e meccanismi di controUo da 
parte deirUfficio fédérale del personale. ^ 

6.2. Contatti 
La seduta plenaria di due giorm, tenutasi in novembre a 
BeUinzona, ha offerto aile membre e ai membri della 
Commissione l'oppormnità di inconfrarsi, per une scam-
bio di vedutè e informazioni sulla simazione delle donne 

. nel Cantene Ticino, con rappresentanti del monde poli- . 
tico locale e cantonale, con la Commissione cantonale 
per la condizione femnünile e con rappresentanti della 
stampa. 

La presidènte della Commissione, Chiara Simoneschi-
Cortesi, ha visitato in giugno su invite di Marianne 
Heimez, direttrice del penitenziario femmimie di Hindel-
bank, questo istimto per orientarsi sulle opère di risana-
mente edilizie realizzate e sulla simazione delle recluse. 

n segretariatô della Commissione ha partecipato agli in-
contri tra deputate, che si tengone durante ogni sessione 
Parlamentäre, e cosî pure aU'incenfro con le presidenti 
delle organizzazioni femminili svizzere. 

6.3. Centra di documentazione sulla condizione 
femminile 

Anche nel corse di queste anno, il Cenfrp di documenta-

zione si è arricchito di letteramra ispecialistica d'atmalità. 

Da menzionare sono in particolare le cfrca 150 pubbli-

cazioni trattate nella bibliografia ràgionata «Ripercussie-

rii delle nüsure di deregelamentaziöne sulle donne», pub-

bUcata dalla Commissione. Questa seleziene di letteram-

ra intemazieiialè suU'argomento, sin qui difficilmente 

accessibile in Svizzera, puô ora essere richiesta in pre-

stite alla biblioteca, Tra gli alfri servizi femiti rienfrano, 

come in passato, le informazioni date a voce e per scritto 

sulla letteratura rilevante m materia di parità, l'allesti-
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mento di elenchi bibliegrafici sù temi specifici, il prestite 
di Ubri e opusceli, l'invio periodico di uri elénco delle 
nuove acquisizioni. L'installazione di una nuova versione 
dèl sistema di documentazione bibliegrafico LIDOS ha 
reso più semplice e agevele le ricerche in biblioteca. 

6.4. Affari intemazionali 

Dal 13 al 14 novembre ' 1997 si è svelta a Istanbul la IV 
Conferénza ministeriale europea sulla parità tra donna e 
uomo. Argomento di questo convegno era «La democra-
zia e la parità fra donna e uomo», che è stato trattate in 
due sezieni: «La parità fra le donne e gli uomini in quan-
to criterio fondamentale della democrazia» e «Promozio-
ne della parità in una società democratica: il mole degli 
uomini»; Si è approvata una dichiarazione sulle sfrategie 
per l'atmaziene della parità fra donna e uomo nella politi-
ca e una risbluziene che sottolinea l'urgenza di atmare 
misure mirate. A questa conferénza erganizzata dal Con-
siglio d'Europa hanno partecipato Pafricia Schulz, diret-
trice deU'Ufficib fédérale per l'uguaglianza fra donna e 
uomo, Chiara Simoneschi-Cortesi, présidente della Com- ^ 
nüssione fédérale per i problemi della donna, quale capo-
delegazione, Elisabeth Keller, respensabile del segreta- , 
riate della Commissione, e il dr. Wemer Seitz, respensa-
bile del settore votàzipni e elezioni presso l'Ufficio fédé-
rale di statistica. Chiara Simoneschi-Cortesi aveva già 
rappreseritato la Svizzera in giugno a Strasburgo in oc-
casiene del seminario preparatorio per questa conferenza. 
Le attività del Comitato per la parità del Consiglio d'Eu-
ropa (Comité Directeur pour l'égalité entre les femmes et 
les hommes) erano legate sopratmtto ai preparativi per |a 
Confèrenza di Istanbul. Già per la quinta volta, si è tenu-
to l'Atelier intertiazionale sulla parità tra donna e uonio in 
Europa,.a cui ha partecipato per la Svizzera Claudia 
Kàmber deU'Ufficio fédérale per la samtà (Tallinn, 27-29 
novembre 1997). Questo atelier intemazionale. serve alle 
scambio di infermaziom e di esperienze in materia di 
politica delle donne e politica della parità tra gli stati 
dell'Europa occidentale, cenfrale e orientale. Quali leca-
lità per tenervi le conferenze si privilegiane per fradizie-
ne gli stati dell'Europa centrale e orientale alle scopo di 
consentfre loro un'ampia partecipazione. Altri temi del 
Comitato sono stati, nel corse deU'ànno, la lotta alla vio-
lenza contre le donne e la tratta delle donne. 

La Commissione fédérale per i problemi della donna si è 
fatta informare sullo state dei lavori infrapresi in Svizzéra 
al seguito della IV Conferénza mondiale deU'ONU suUe 
donne, tenutasi a Pechmo nel 1995. Essa ha inoltre presO 
parte in novembre aU'incenfro informative indetto 
daU'Ufficio fédérale per l'uguaglianza fra donna e uomo 
per le organizzazioni non govemative. 
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PRIORITÀ1998 

1. Prossime piibblicaziorii 

1.1. Tavola cronologica e schede di approfondimento 
sugli avvenïmenti rilevanti per la storia delle 
donne ^ 

Si prevede di pubblicare una tavola cronelogica relativa 
alla storia delle donne in iSvizzera,,cerredata da schede di 
approfondimento che spiegano nei.particelari la portata 
degli eventi menzionati per la parità (titele prevvisorio: 
«Cronologia degli avvemmenti rilevariti per la politica 
delle donne e della parità in Svizzera tra il 1848 e il 
1998»). 

Altri temi ^ 
Sviluppi e prospettiye dellà politica delle donne e 
della parità " 

, Violenza cerifre le donne 
Educazione, formazione professionale 
ConciUabiUtà ü-a famiglia e professione 
SorvegUanza exfrafamigliare della proie 
Fiscalità 

Tecnologie genetiche e ripreduttive 
Rifugiate e migranti 

Lavori al seguito della IV Conferénza mondiale sulle 
donne (Pechino, settembre 1995) e atmazienè del 
Piano d'azione nazionale per la Svizzera 

1.2. F-Problemi al femminile 
Usciranno altri 2 o 3 numeri del bollettino F-Problemi al 
femminile dedicati ai temi di atmalità. La veste grafica 
sarà rielaberata alle scopo di rendere più ageyolè la lèt-
mra. / 

(Traduzione: Romana Càmani-Pedrina) 

2. Consultazioni 
Per le consultazioni riguardariti progetti di legge rilevànti 
per le donne e per la parità si èlaboreranno delle prese di 
posizione. 

3. Progetti correnti e gruppi di lavoro 

3.1. Cronologia degli avvenimenti rilevanti per la 
politica delle donne e della parità 

Il grappe di lavoro «cronologia» prépara la pubblica-
zione della tavola cronelogica e delle schede di appro-
fondimento sulla storia delle donne in Svizzera tra il 
1848 eil 1998. -

3.2. Politica , . 

H gmppo di lavoro «politica» concretizza le prepeste per 
aziörii della Commissione in vista delle elezioni federali 
del 1999 e contatta rappresentanti dei partiti e dei mass 
media, come pure altre cerchie interessate. 

3.3. Assicurazione matemità/pqlitica sociale 
Il gmppo di làvero «politica sociale» si occupa di nuovp 
deU'assicurazione matemità, següe il dibattito in corso sui 
diversi rami delle assicurazieni sociali e formula, se del 
caso, aU'attenziene del plénum, preposte per attività 
commissionali. 

3.4. Ridistribuzione del lavoro 
La Commissione continuerà a approfondire, magari 
nell'ambito di une speciale gmppo di lavoro, il tema delle 
modalità di una più equà ripartizione del lavore.fra i 
sessi. -
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